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(Druck und Verlag der Herzogl. Hof- und Stadtbuchdruckerei zu Oels.) 


aus Quartal. 


Inſerate koͤnnen nur bis Donnerſtag Vormittag 9 Uhr angenommen werden, 
| fpäter eingehende muͤſſen bis zur naͤchſten Woche zuruͤckbleiben. 


Die Expedition des Wochenblattes. 


Der Fremde. 


(Erzählung von Henriette Freeſe.) 


— 


(Fortſetzung.) 

Die Sonne ſtrahlte hell und freundlich; es war 
ein ſchoͤner Herbſtmorgen; trotz dem aber ging der Frem— 
de, wie geſtern, vom Kinn bis zum Fuß in ſeinen lan⸗ 
gen dunklen Mantel gehüllt. Alt und Jung blieb gafs 
ſend ſtehen, als er langſamen Schrittes das Dorf durch—⸗ 
wandelte; er gruͤßte Keinen, und wenn ihm auch eln 
geſchwätziges Muͤtterchen, aus der niedrigen Thuͤr lu 
gend, einen guten Morgen bot, oder ein bejahrter Bauer 
im Voruͤbergehen die Muͤtze zog, ſo luͤftete er zwar ein 
wenig den großen Filzhut, wandte aber ſogleich das diis 
ſtere Geſicht ab, und zog ohne Antwort weiter. Jetzt 
lag das erſt neu gebaute Schulhaus vor ihm da, ein 
Choralgeſang von Kinderſtimmen verkuͤndete, daß dort 
dle erſte Stunde der Andacht gewidmet war. — Der 
Fremde blieb ſtehen und unbewußt wurde ihm das Auge 
feucht. 5 

Doch Alles noch wie ſonſt! flüfterte er vor ſich 
hin, und fuhr mit dem Aermel über's Geſicht. Alles? 
wiederholte er, und ſchuͤttelte zweifelnd das Haupt. — 
Wir werden ſehen! ſetzte er wehmüthig hinzu. Ach, 
die Ruhe it das Irrlicht des Lebens, welches der Menſch 
überall vergebens zu haſchen ſucht, in der Heimath, wie 
in der Fremde! — Aber die Ehre! — Schweig' du! 
Nage nicht ewig am verletzten Herzen! murmelte er 
wilder und ſchritt heftig vorwärts, 

Das Schulhaus lag am Ende des Dorfes, dem ge⸗ 
genuͤber eine kleine Strecke abgelegen von den Wohnun⸗ 
gen der Bauern die Kirche. Die von Feldſteinen aufs 
geführte Mauer des Friedhofs war faſt zerſtoͤrt, nur hie 
und da zeigten ſich noch niedrige Ueberreſte. Einzelne 
Steine bildeten ſtatt der Mauer die Einfaſſung. Der 
Friedhof ſelbſt lag ziemlich wuͤſt; es ſchlen, als wenn 
rohe Gewalt bier nicht die Ruhe der Todten ehrte, 
und, die Fußſteige unbeachtend, ſich in der Regel den 
Weg mitten über die Gräber bahnte. Kein Wunder, 
daß nicht einmal eine ſchwache Umzaͤunung den geheilig— 
ten Acker umſchloß! — Der beinahe ſiebenzigjaͤhrige 


Todtengraͤber war eben befchäftigt, ein neues Grab zu 
graben, Zwar hatte das Alter feine Geſtalt ſchon etwas 
gebeugt, wenige Silberlocken drangen unter der grauwol⸗ 
lenen Muͤtze hervor und umſpiegelten die tiefgefurchte 
Schlafe; dennoch arbeitete er ruͤſtig fort und ſummte 
niet mit leiſ' gedaͤmpfter Stimme folgende Worte vor 
ſich hin: 


Pilg're immer fort 
Hin und her auf Erden, 
Weder hier, noch dort, 
Wird dir Ruhe werden. 


Nichts als Trug und Schein 
Vieten Welt und Leben, 
Frieden kaun allein 2 
Nur die Gruft dir geben. 


Auch ein glaͤnzend Loos 

Reicht dir nichts als Schmerzen, 
Doch im kuͤhlen Schooß 
Stirbt der Wurm am — — 


Der greiſe Saͤnger vollendete die Strophe nicht; 
denn indem er zufällig aufblickte, ſchaute ihn das gram⸗ 
beſeelte Antlitz des Fremden mit den großen duͤſteren Aus 
gen uͤber ein ſtehen gebliebenes Mauerftüc geifterähntich 
an. Aufmerkſam begegneten die Blicke des Todtengraͤ⸗ 
bers den ſeinigen. ö 8 

„Laßt euch nicht föven, begann diefer näher tes 
tend, und zog achtungsvoll den Hut. \ 

Der Alte legte mit Soldatenanftand dle Hand gruͤ⸗ 
ßend an die Muͤtze. „Verzeiht, Herr,“ eutgegnete er, 

„euer Anblick iſt mir fremd, und zog, da man bier fels 
ten Fremde ſieht, meine Aufmerkſamkeit auf euch.“ 

„Die meinige das Lied, bei dem ich euch wider 
meinen Willen unterbrochen habe,“ verſetzte Jener. 

„So Seid ihr der Erſte, dem vielleicht meine Weife 
nicht miß fallt,“ aͤußerte der Todtengraͤber. 

„Ich denke doch,“ entgegnete der Fremde, „euer 
Lied und euer Geſchaͤft ſpricht Jedem an's Herz. 

„Mit nichten,“ wandte der Alte ein. „Die Men⸗ 
ſchen ſcheuen meinen Aublick, mehr noch meine Lieder 
und am meiften mein Geſchaͤft. Freilich ſollten fie das 
nicht; denn, glaubt mir, mein Geſchaͤft iſt das wohl⸗ 
thaͤtigſte für die Kinder dieſer Welt.“ 
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„Seid ihr deſſen ſo ſicher? Scheidet nicht Man⸗ 


cher mit Recht ungern vom freundlichen Leben?“ fragte 
Jeuner. 8 


„Glaubt mir,“ verſicherte der Andere, „wer ſo eine 


geraume Weile dem Thun und Treiben der Menſchen 


zugeſehen hat, wie ich, der lernt nach und nach einſe⸗ 
hen, daß wahres Gluck auf Erden nirgends und der 
Friede nur im Grabe wohnt. Mag auch hie und da 
ein Loos uns freundlich ſcheinen, es ſcheint nur ſo! — 
Seht, jenes friſche Grab deckt die Huͤlle einer jungen 
Frau, welche drei Tage nach der Hochzeit ſtarb. Jeder— 
mann beklagte fie, denn fie hatte, was man in Hülle 


und Fülle zu leben nennt; ihr Mann war der reichſte 


Bauer im ganzen Dorfe, ich allein wußte, daß ſie ihm 
wider Willen zum Altare folgte, und daß ihr das Leben 
an ſeiner Seite zur Hoͤllenmarter wurde. Ihr iſt beſ— 
ſer ſo, ſagte ich, als man ſie hier einſenkte, und Alle 
riefen: der alte Anton Ripen hat doch ein Herz von 
Stein! — Dieſes ſchmale Grab wird morgen den Leich⸗ 
nam eines Mannes bergen, der im Leben nie genug hatte, 
und aus Furcht, um ſein unrechtmaͤßiges Gut beſtohlen 
zu wekden, und aus Sorge, es zu vermehren, weder 
Tag noch Nacht ruhen konnte. Jetzt find feine Sor⸗ 
gen mit ihm eingeſchlafen und an dieſem ſchmalen Naus 
me in der Erde hat er genug. — Doch ich will euch 
nicht mit Belegen fuͤr meine Anſichten ermuͤden, deren 
ich an jedem Grabe einen faͤnde.“ a a 
„Ihe ſeid ein ganz guter Cicerone, fahrt nur im⸗ 
mer fort!“ rief der Fremde. Sr : 
„O, Herr,“ verſetzte der Alte, „Ihr möge wohl 
ſelbſt ſchon erfahren haben, was des Lebens Jahalt iſt. 
Mindeſteus verraͤth ener Autlitz, daß euch das Glück 
nicht eben freundlich gelächelt hat. Verzeiht, ich meine 
nicht, was fo die Weltſeelen Glück nennen, ſondern das 
Innere, Zufriedenheit.” 
„Ich verſtehe euch, Alter,“ fiel Jener ein. „Ihr 
ſchant mir einen geuͤbten Blick zu haben, wenn es gilt, 
das Innere des Menſchen zu durchſchauen. — Aber 
jagt mir doch, habt ihr denn auch ſelbſt nie im Leben 
gefunden, was ihr unter Gluͤck begreift?“ 

„Ja, ſeht nur, da hege ich wieder ſo meine ganz 
eigene Meinung,“ erwiederte der Greis. „Ich habe 
mich naͤmlich von jeher gewoͤhnt, an allen Dingen die 
gute Seite aufzuſuchen. Gut iſt auch eigentlich Alles, 
was das Leben mit ſich bringt, wenn der Meuſch nur 
ſelbſt gut iſt, und das wahre Gluck, die Zufriedenheit, 
fehlt bei dieſem Grundſatz nie ganz. Doch, er iſt nicht 
allgemein.“ i 

„Ihr ſelbſt möge aber auch wohl immer gut gewe⸗ 
fen ſeyn, Anton Ripen,“ ſprach der Fremde nachdrucks⸗ 
voll, und legte ihm vertraulich die Hand auf die ge⸗ 
beugte Schulter. 

„Herr,“ entgegnete der Alte ſeltſam beſtuͤrzt, „ihr 
ſeht nicht darnach aus, daß ihr Honigworte machen 
koͤnnt, und thut es dennoch. Eure Sprache iſt mir 
fremd, gleichwohl klang ſie mir ſchon bei eurer Anrede 
bekannt, und jetzt eben, als ihr meinen Namen nanntet, 
noch mehr. Auch war es mir vom erſten Augenblicke 
an, als hätte ich euch ſchon früher irgend wo einmal 
geſehen.“ f 

„Laßt euch das nicht auffallen. Dergleichen iſt 
auch mir mehr als einmal begegnet,“ erklärte Jener. 
„Wer ſich weit in der Welt herumtreibt, dem geſchieht 
es nicht ſelten, daß ihm unter ganz Fremden ein We⸗ 
fen begegnet, welches ihm wunderbar bekannt vorkommt. 
Das aber iſt die verwandte Seele, die uns unmittelbar 
auch durch ein fremdes Aeußere anſpricht. — Dieſer 
Fall mag denn wohl zwiſchen uns ſtattfinden; wenigſtens 
fuͤhle ich mich zu euch hingezogen, und wenn euch meine 
Naͤhe nicht zuwider iſt, ſo ſeid ſo gefaͤllig, und macht 
mich noch ein wenig mit den Abgeſchledenen vertraut, 
deren Gebeine hier ruhen.“ \ 
"Der Alte, ganz hingeriſſen, bei einem Andern das 
Intereſſe zu finden, in dem er einzig lebte und webte, 
zeigte ſich willfaͤhrig. 

f Gortſetzung folgt.) 


* 
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Wunderbares Zuſammentreffen. 


— — 


Im Jahre 1806 befand ſich unter einem preußiſchen 
ſchleſiſchen Huſarenregiment ein Wachtmeiſter, mit Namen 
Foͤrſter. Das Regiment wurde in dem damaligen Kriege 
theils verſprengt, theils gefangen genommen. Vuch Foͤr⸗ 
ſter gerieth in Gefangenſchaft, fand aber bald Gelegenheit, 
ſich ſelbſt zu ranzioniren, und kam glücklich in die Feſtung 
Coſel. Hier trat er wieder in Kriegsdienfte, als aber die 
Feſtung von den Franzoſen und deren Hulfseryppen bela⸗ 
gert war, deſertirte er und ging zu den Belagerern über, 
ſetzte dieſe von der Lage der Feſtung, der Stärke ihrer 
Beſatzung, Munition, Verproviantirung u. dergl. in 


Kenutniß. Durch dieſe Verraͤtherei fiel die Feſtung in die 


Haͤnde des Feindes. 
Ueber Foͤrſters Schickſale nach ſeiner Entweichung 
hatte man weiter nichts erfahren. . 


In dem im Jahre 1813 wider Napoleon ausgebro⸗ 


chenen Kriege, wurde der preußiſche Hauptmann v. Bock 
Commandeur in einer damals franzoͤſiſchen kleinen Stadt 
jenſeits des Rheins. — 

Früher hatte er in Coſel in Garniſon geſtanden. 
Zufaͤllig ſtieß er hier auf Foͤrſter, der ſich einen andern 
Namen gegeben hatte, ließ ihn verhaften und in ein Ge⸗ 
faͤngniß ſperren. Hier fand er Gelegenheit, wieder zu 
entwiſchen, und man wurde ſeiner nicht wieder habhaft. 

In dem zweiten Feldzuge wider Napoſeon im Jahre 
1815 jah der Hauptmann v. Bock ein Heſſiſches Regiment 
vorbeidefiliren. Zu ſeinem großen Erſtaunen wurde er unter 
den Offizieren denſelben Foͤrſter gewahr. Er machte den Re⸗ 


giments-Chef und die Offiziere mit den fruͤhern Verhaͤlt— 


niſſen des Verraͤthers bekannt, und dieſer wurde aufs Neue 
arretirt. Man war erboͤtig, ihn auszuliefern; aber ehe 
dies geſchah, gelang es ihm zum drittenmale zu entfliehen; 
vergebens bemuͤhte man ſich, feiner wieder hafhaft zu werden. 
Nach einem demnaͤchſt zwiſchen mehreren deutſchen 
Maͤchten getroffenen Abkommen wurden alle diejenigen, 
welche nicht Unterthanen derjenigen Macht waren, bei 
welcher ſie in Kriegsdienſten ſtanden, entlaſſen und nach 
ihrer Heimath geſandt. 
ten Depots errichtet, wo ſolchen Zuruͤckkehrenden, wenn 
ſie an Kleidungsſtuͤcken abgeriſſen waren, das ihnen Feh⸗ 
lende gereicht wurde. — N 
Auch in Magdeburg war ein ſolches Depot. Anfangs 
des Monats September 1817 kam ein ſolcher aus öfter: 
reichſchen Dienſten entlaffener preußiſcher Unterthan nach 
Magdeburg. Da er wußte, daß dort ein Kleiderdepot vor⸗ 
handen ſey, fo ging er zu dem Platzmajor, um ſich zu 
ſeiner weitern Reiſe ein Paar Schuhe zu erbitten. 
Kaum trat er zu dem Platzmaſor ius Zimmer, als 
der eben dort anweſende, bei dem 36 Linien⸗Infanterle⸗ 
Regiment ſtehende Hauptmann v. Bock in ihm denſelben 
Foͤrſter erkannte, der ihm nach feiner frevelhaften Ent⸗ 
welchung von Coſel ſchon zweimal aufgeſtoßen, auf ſeine 
Veranlaſſung verhaftet, aber immer wieder entwichen war. 
In feinem Abſchiede und in feiner Marſchroute ſtand 
er zwar unter einem andern Namen aufgefuͤhrt; er wagte 
es aber nicht, gegen den Hauptmann v. Bock, der ihn ge⸗ 
nau kannte, zu (äugnen, daß er der im Jahre 1807 von 
Coſel deſertirte Foͤrſter ſey, arg 
Er wurde aufs neue verhaftet und vorläufig in eine 
Wache abgeliefert. Hier ſtellte er dem wachthabenden 
Ofſizier vor, wie er noch in feinem Quartier auf der 
Friedrichsſtadt ein Paket zurückgelaſſen habe, welches er 
nicht gern einbuͤßen mochte, und bat dringend, ihm zu 
geſtatten, es unter ſicherer Bedeckung abholen zu dürfen. 
Der Offtzier willigte in ſein Geſuch, und er ging, mit 
zwei Mann Wache nach ſeinem Abſteigequartier. Als er 
aber auf die Elbbruͤcke kam, verſuchte er zu entſpringen. 
Die ihn begleitenden Soldaten eilten ihm nach und riefen 
Halt! aber Foͤrſter, ein abgefeimter Boͤſewicht, rief eben⸗ 


falls aus allen Kräften Halt! Halt! um die Aufmerkſam⸗ 


keit der ihm Entgegenkommenden von ſich abzulenken, da 
er aber ſah, daß auch dieſe Liſt ihm nichts helfen und 
er dennoch ergriffen werden würde, ſprang er von der 
Brüde in die Elbe. Er ging ſogleich unter, und nur in 


Von Seiten Preußens waren in einigen Hauptor⸗ 
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einiger Entfernung ſah man ihn wieder emporkommen. 
Sein Körper iſt trotz alles Suchens nicht gefunden wor⸗ 
den, und es iſt zwelfelhaft, ob er nicht auch durch das 
Schwimmen ſich gerettet. 


Miscellen. 


(Amerikaniſche Ankündigungen.) Die 
markiſchreteriſchen Ankündigungen der Amerikaner find 
das Großartigſte, was man in dieſer Art je geſehen hat 
und entfalten dadurch etwas Komiſches. So empfiehlt 
ein Kaufmann in Waſhington ein Haaröl durch ein 
Gemälde. Ein Regiment Perſonen aller Art mit kah⸗ 
len Köpfen in allen Graden der Höflichkeit kommt an 
den Laden des Haaroͤlverkaͤufers und geht zuruͤck mit 

ingem üppigem Haar von allen Nuancen. — Dies war 
gewiß ein ſehr ſinnrelches Mittel, Käufer anzulocken, 
aber vollkompien noch immer nicht, denn es ſprach den 
Patriotismus der Amerikaner nicht an. Dies gelang 
jedoch einem Optieus in Baltimore. Er ſtellte an feis 
nem Fenſter kleine Buͤſten von Franklin, Waſbington 
und Lafayette aus, jede mit einer Brille. Die Brille 
Waſhingtons war weiß, Franklin's grün, und Lafayerte’s 
win Mittelding zwiſchen Beiden. 0 


Dem Herzog v. Wellington wird in London eine 
Reiterſtatue errichtet, welche die praͤchtigſte in Europa 
werden ſoll. Man hat bereits 13,488 Pfd. Sterl. da⸗ 
zu eingeſammelt. 


Der tuͤrkiſche Großſultan faͤhrt fort, ſich zu euros 
päiſiren, der Bau der Laudſtraßen, die Einrichtung der 
Poſten wird mit größter Thaͤtigkeit betrieben, und jetzt 
ſoll ſogar in Konſtantinopel ein Schauſpielhaus gebaut 
und eine Oper eroͤffnet werden. Der Sultan iſt ein 
großer Muſikfteund und fehlt nie bei den Singthee's, 
die bei den fraͤnkiſchen Botſchaftern gegeben werden. — 
Auch hat er alles Gepraͤnge beim Erſcheinen unter dem 


freundlich mit den Spaztergaͤngern unterhält. 


In einem franzoͤſiſchen Städtchen ereignete ſich vor 
Kurzem Folgendes: Ein dortiger Bürger, Herr R., 
Hatte von einem Weinwirth 1200 Franes zu fordern, 
und begab ſich, da die Zahlung auf wiederholte Erinne- 
rungen nicht erſolgte, zu ihm, um die Sache wo moͤg⸗ 
lich mit ihm abzumachen. Er wurde von dem Schuld⸗ 
ner eingeladen, das Mittagseſſen mit ihm zu thellen, 
was er alich annahm. Da aber die in der Nähe befind- 
lichen Arbeiter alle Augenblicke hereinkamen, um zu trins 
Ken, So meinten der Wirth und ſeine Frau, es werde 
beſſer ſeyn, wenn man, um ungeſtoͤrt ſeyn zu koͤnnen, 
das Mahl im Kellerzimmer einnehme. Kaum waren fie 
aber alle drei unten, als Mann und Frau plotzlich Hen. 
R. ein geladenes Piſtol an den Kopf ſetzten, und ihn zu 
erſchießen drohten, wenn er nicht ſogleich einen Empfang⸗ 
ſchein über die 1200 Fr. ausſtelle. Da Herr R. keinen 
andern Ausweg ſah, jo erfüllte er ihr Begehren und 
wurde darauf entlaſſen. Unverzuͤglich eilte er nach Kos 
moratin, wo er bei Gericht das Geſchehene zu Protocoll 
gab. Dieſes ſchickte ſogleich Gensd'armen ab, um den 


Wirth und feine Frau zu verhaften; man konnte aber 


blos die letztere in's Gefaͤngniß bringen, da ihr Mann, 
ſobeild er die Gensd'armen kommen ſah, aus dem Hauſe 
geetlt war und ſich in den tiefen Strom geſtuͤrzt hatte, 
aus dem man ihn leblos herauszog. ö 


Auf der Themſe iſt wiederum der Keſſel eines 
Dainpfſchiffes geſprungen, wobei fünf Menſchen ihr Les 
ben verloren. Das Ungluͤck iſt ebenfalls durch Nachlaͤſ⸗ 
ſigkoit entſtanden, weil man wußte, daß der Keſſel in 
ſchle chtem Zuſtande ſich befand. 


Der Herzog von Suſſex beſetzt in feiner Bibliothek 
nicht weniger als 15,000 Bibeln in verſchledenen Spra⸗ 
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chen und Ausgaben, deren Geſammtwerth 40 — 50,000 | 
Pfund Sterling beträgt. 


Eine engliſche Zeltſchrift kuͤndigt die Erfindung eis 
nes Dampfpfluges an, der zehn Furchen auf einmal 
machen kann. 


Anekdoten. 


(Die Verwechſelung.) Sir S. war in Lon⸗ 
don mit feiner Familie von einer Straße in eine andte 
gezogen. Er ſchickte einen ſeiner Diener zu einem Ta⸗ 
pezierer in der Nachbarſchaft, um den folgenden Morz 
gen um neun Uhr zu ihm zu kommen, um mit ihm we⸗ 
gen einiger Einrichtungen in feiner Wohnung Ruͤck⸗ 


ſprache zu nehmen. f 


In der Nacht wurde eine ſeiner Toͤchter bedenklich 
krank; am Morgen ſandte der Vater früh einen Bes 
dienten fort, um einen Arzt, den erſten beſten, zu holen. 
Der Bediente machte ſich auf den Weg. Die beiden 
Schweſtern der Kranken ſahen ängftlih aus dem Fen⸗ 
ſter, ob der Arzt nicht kommen wuͤrde. Da naͤherte ſich 
der Thür ein wohlgekleideter Mann. „Das iſt er!“ 
rief die eine Schweſter der andern zu, und befahl dem 
Dlenſtmaͤdchen, ihm ſogleich die Thür zu oͤffnen. Dies 
geſchah. Das Mädchen ſagte zu dem Fremden: „Wir 
haben ſchon recht lange auf Sie gewartet. Schön, daß 
Sie kommen. Meine Herrſchaft wird ſich recht freuen. 
Belleben Sie nur die Treppe hinaufzuſteigen.“ 

Es war der beſtellte Tapezierer, der ſich nicht wer 
nig wunderte, in ein kleines Schlafgemach gefuͤhrt zu 
ige wo ihn ein Paar huͤbſche junge Damen em⸗ 
pfingen. 

Eine von dieſen bat ihn, Platz neben dem Bette 
zu nehmen. 

„Sie koͤnnen ſich nicht vorſtellen,“ ſprach ſie, „was 
für eine ſchreckliche Nacht meine Schweſter gehabt hat, 
keine Ruhe, Kopfſchmerzen, kalten Schweiß und alle 


eichen einer ſchweren Krankheit.“ 
Volke abgeſchafft, und erſcheint, nur von zwei Offizieren 48 f 
begleitet, auf den öffentlichen Promenaden, wo er ſich 


„Das iſt ſehr ſchlimm,“ ſtammelte der Tapezierer. 

„Sie hat abwechſelnd Fieber froſt und Hitze.“ 

„Das läßt ſich denken.“ 

„Seit vierundzwanzig Stunden hat fie nichts ger 
nießen mögen, und klagt beſtaͤndig über 4 75 { 

„Das bedaure ich ſehr,“ ſtammelte der Tapezierer. 

„Sie ſollten doch ihre Zunge ſehen,“ meinte die 
junge Dame, und ſich an die Schweſter wendend: „Liebe 
Betty, Rede doch die Zunge, einmal aus, damit der Herr 


Doctor —“ . 


„Herr Doctor?“ fragte der Tapezlerer: „wie kom⸗ 
men Sie dazu, mich ſo zu nennen?“ 

„Sind Sie denn nicht ein Doctor?“ ſchrie die 
Kranke und deren beide Schweſtern zu gleicher Zeit. — 
Die Kranke verkroch ſich in's Bette und die belden 
Schweſtern fragten erschrocken: N 8 

„Wer ſind Sie denn, und was bringt Sie in un⸗ 
fer Haus?“ 1 aa te Se 

„Ich bin der Tapezierer, der geftern hierher beſtellt 
worden.“ f 

„So kommen Sie nur geſchwind mit mir zu dem 
Vater,“ ſagte die Eine, oͤffnete die Thür und brachte 
ihn zu dieſem. 


(Wohlfeile Stiefeln.) Der Student She 
ridan wollte reiſen, hatte aber keine Stiefeln. Er ließ 
daher zwei Schuhmacher kommen, beſtellte bei jedem ein 
Paar neue Stiefeln und ſetzte ihnen eine gewiſſe Stunde 
zur Ablteferung feſt. Zur beſtimmten Zelt kam der erſte; 
Sheridan verſuchte die Stiefeln, behauptete, einer drücke 
ihn, gab dieſen zuruck, damit er noch einmal über den 
Leiſten geſchlagen werde, und beſtellte den Schuhmacher 
auf den naͤchſten Morgen. Bald darauf kam der zweite 
Schuhmacher und dleſelbe Scene wiederholte ſich. She; 
ridan hatte nun von jedem einen Stiefel, ſetzte ſich auf 
fein Pferd und lachte die Bettogenen aus. 


— 


— 
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Chronik. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 6. Sonntage n. Trinit. predigen zu Oels: 
In der Schloß und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Subdiakonus Thielmann. 
Amtspredigt: Herr Superint. u. Hofpred. Seeliger. 
Nachm.⸗Pr.: Herr Kandidat Brande. 
Wochenpredigten: 
Donnerſtag den 26. Juli, Vormittag 84 Uhr, Herr 
Kandidat Gerſtmann. 


‚Beförderung. 
Se. Durchlaucht, der regierende Herr Herzog zu 
Braunſchweig-Oels haben allergnaͤdigſt geruht, den biss 
herigen Forſt-Controlleur Herrn JIliſch zu Oels zum 


Forſtverwalter zu ernennen. 


f Geburten. a 
Den 3. Juni Frau Stenerräthin Loͤſer, geborne 


Naglo, einen Sohn, Hugo Oscar Ewald. 


Den 22. Juni Frau Juſtitiarius Tie de, geborne 
Fuͤlle, einen Sohn, Carl Herrmann Adolph. 

Den 29. Juni Frau Baͤckermeiſter Gaber, geb. 
Rother, einen Sohn, Carl Paul Emil. 


Den 30. Juni Frau Lohnkutſcher Linke, geborne 


Hielſcher, einen Sohn, Herrmann Friedrich Wilhelm. 
Dien 11. Juli Frau Guͤrtler Barth, geb. Gruhn, 
einen Sohn, Paul Theodor Udes. 0 
Todes fälle. 

Den 5. Juli der Maurer Friedr. Wilh. Taulke, 
an Bruſtwaſſerſucht, alt 45 J. 4 M. 

Den 8. Juli des Kräuter Kleſewetter einziger 
Sohn, Carl Wilhelm Julius, alt 3 W. 6 T. 2 St. 


Den 12. Juli des Koͤnigl. Steueraufſeher Herrn 8 


Linke 2ter Sohn, Guſtav, an Auszehrung u. Krampf, 
alt 7 Monate. 

Den 14. Juli des ehemaligen Gaſthofsbeſitzer Herrn 
Klemd Ehegattin, Frau Suſanne Eliſabeth, geborne 
Guckel, am Stickfluß, alt 67 J. 10 M. 3 W. - 

Den 15. Juli des Kaufmann Herrn Müller 
zweiter Sohn, Carl Oscar Theodor, am Scharlach, alt 
9 Jahr 4 Monate. 


In lerg te. 
CCC 


linder⸗Nachtlichte? 


Je ohne Docht auf Oel geſetzt, heller und fpars 
ſamer als alle anderen brennen, empfing und em⸗ 85 
pfiehlt a ä Fe > S 
die Spezerei⸗Waaren⸗ Handlung & 

A. Rosstäuscher. 2 


SSS S c d 


S 


® Witterung ein gut beſetztes a 
j Garten Co 2 
8 Statt. Beet E 


BE 
g Zum 
Fleiſch⸗ u. Knrusfichengg 
j welches 
Sonntag den 22. Juli 1838 3 
in Schmarſe 


FE flatefinden wird, ladet hiermit afk ein 
Huldschinsky. 5 


EEESPREZTEBE 


Eoneert: Anzeige, 


8 Kuͤnſtigen Sonntag, als den 22. d. M., fin, 
det im Kaffeehauſe zu Monplaifie bei guͤnſtiger 


Fuͤr gutes Getränk, warme und kalte 
Speiſen, fo wie für prompte Bedien 
& beſtens Sorge tragen 3 


2 C. Grünastel. 
7 22 >% ee) aa. 


2 
N pi 7 
RR IC HE} 


Sonntag den 22. Juli empfiehlt neue ſaure 
Gurken 2 


7 — 
g Aus freier Hand zu verkaufen 

iſt das große Trebnitzer Straße sub No. 5 belegene 
ger Daſſelbe enthält außer den Stuben noch 2 
geraͤumige Gewoͤlbe. Das Naͤhere bei dem Eigen: 
thuͤmer. f 

—— nn u nn nn nn nn . nn 


—— nn nn ann ann 
Zu vermiethen: 

N Kuͤnftige Michaeli iſt die in der kleinen Trebnit— 

zer Gaſſe zu Oels belegene Baͤckerei anderweitig zu 

1 85 Das Naͤhere in der Expedition diefes 

attes. 


——ꝛ—— 
Zu vermiethen: 

Ein ziemlich trockener Keller iſt in dem Hauſe 
2 253 auf der Louiſenſtraße zu vermlethen. 250 
Nähere in der Expedition dieſes Blattes. 
—— — —— 


Bei A. Ludwig in Oels iſt für den Preis von 12 Sgr. folgende hoͤchſt anziehende Brochuͤre zu haben: 
Das neueſte große Menſchenrennen zum neueſten großen Pferderennen. Humoriſti⸗ 
ſches Zeit⸗ und Reitbild von Guſtav Roland. RB g 


Marktpreiſe der Stadt Oels 
x 5 vom 14. Juli 1838. 
Preuß. Weizen. Roggen. Gerſte. [Erbſen. ] Hafer. Kartoffeln. Heu. Stroh. 
eg der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Schl. der Centner | das Schock 
* ee. Sgr. Pf. tl. Sgr. Pf. IRtl. Sgr. Pf. INtl. Sgr. Pf. HNtl. Sgr. Pf. IRtl. Sgr. Pf.] Rtl. Sgr. P. INtl. Sg, Pf. 
Höciter. „1 1126, 61 11 I I= === 1291 61— == Hi 
Mittl. 129 1 3— [29] 1la2] 6[—|28| 9|- 112] - | —-|10| 6] 3|._|_ 
Niedrigſter | 125 11621 6-1 38|- | —- | —i—]- 1281-11-11 110|—1 21253 
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